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2. Skulpturenprojekt der Stadt Ebersberg. Skulptureninstallation „35° C“ des Münchner Künstlers 

Christoph Scheuerecker am Studio an der Rampe, Kunstverein Ebersberg 

 
Zum zweiten Mal organisiert und betreut der Kunstverein Ebersberg e.V. das Skulpturenprojekt der Stadt 

Ebersberg. Das Skulpturenprojekt soll die Ebersberger Bürger überraschen, ihnen den Lebenswert ihrer 

Innenstadt fühlbar machen.  
 

2015 wird die Skulpturen-Installation „35°C“ von Christoph Scheuerecker den urbanen Raum erobern. Fast 

unauffällig erwacht der wüste Lebensraum vor dem Kunstverein zum Leben. Blumen, Stauden, Totholz 

und Sand gestalten eine Miniatur von idealem Naturraum. Kinderstuben, Wohnhöhlen und 
Insektensupermarkt wachsen auf steinigen Boden. Über allem thront das Hochhaus der Bienen. Ein 

Memento Mori der lebensfeindlichen Umwelt – der Bedrohung unserer Welt, wenn die Insekten aussterben. 

Ein Leerstand, der auffordert belebt, bewohnt zu werden. Der urbane Raum wird mehr und mehr zum Asyl 
der Biodiversität, zum Rückzugsort von Naturpflanzen und Wildtieren.  

Der Titel 35°C bezieht sich auf die Lebenstemperatur der Bienen, die über das gesamte Jahr im Bienenstock 
gehalten wird und der menschlichen Temperatur sehr nahe kommt. Nicht nur die Temperatur, sondern auch 

die soziale Struktur verbindet Mensch und Bienen. Daher hat sich aus Christoph Scheuereckers 
konzeptioneller Kunst das umfassende Kulturprojekt apicultura entwickelt. Das Lexikon definiert das aus 

den romanischen Sprachen stammende Wort apicultura mit Haltung und Pflege der Bienen, in dem sich 

auch ein Menschen betreffender Kulturbegriff mühelos einbetten lässt. 
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Die künstlerische Arbeit Christoph Scheuereckers speist sich überwiegend aus Naturzusammenhängen. 

Erst rückten die Pflanzen, deren Formenvielfalt und Wiederholungen in den Mittelpunkt seines Interesses. 

Dann suchte er nach dem verbindenden Element zwischen ihnen und entdeckte die bestäubenden Insekten 

für sich. Er wurde zum Stadt-Imker. Dieser Begriff wurde vor 20 Jahren in einem Radio-Interview mit ihm 
entwickelt. Seitdem ist die Bienenhaltung als plastische Arbeit sein alleiniges künstlerisches Merkmal. 

Ursprünglich drehte sich sein Handeln einzig um das Wohlergehen der Bienen. Die Ernte blieb zweitrangig. 

Inzwischen ist der Honig als zweiter zentraler Baustein hinzugekommen. Durch den Honig erfolgt ein 
entscheidender Aufschluss, der den Menschen mit den Bienen verbindet, er ist ein Botenstoff, ein 

Neurotransmitter. Im Besonderen der Stadthonig ist das „fehlende Bindeglied“ zwischen den 

Stadtbewohnern und der Natur. Er sensibilisiert ihn für Naturzusammenhänge, macht ihn drängende 
Problemen, wie das Bienensterben oder klimatische Veränderungen erst bewusst. Durch die globale 

Bedrohung der Insekten hat das konzeptionelle Werk von Christoph Scheuerecker inzwischen politische 

Wertigkeit erlangt. 

 
Eröffnung: 9. Mai 2015, 11 Uhr 

Ausstellungsdauer: 10. Mai 2015 – 31. März 2016 

Kunstverein Ebersberg, Galerie Alte Brennerei 

Im Klosterbauhof 6 

85560 Ebersberg 

Kuratorin: Dr. Karin Dohrmann 

 
Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie in Ihren Medien auf die Veranstaltungen aufmerksam machen. 

 

Mit freundlichen Grüßen 
 

Dr. Karin Dohrmann 

1.Vorsitzende Kunstverein Ebersberg e.V. 
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Eröffnungsrede zum 2. Skulpturenprojekt der Stadt Ebersberg – Christoph Scheuerecker „35° C“ 

am 09. Mai 2015 

 

Begrüßung 

 

Ich freue mich heute das 2. Skulpturenprojekt der Stadt Ebersberg eröffnen zu dürfen! Die Verwirklichung 
der Skulpturen-Installation „35° C“ des Münchner Künstlers Christoph Scheuerecker hat sehr viele 

Institutionen und Menschen zusammengeführt und uns in der Kommunikation zu einem schwirrenden 

Insektenschwarm verschmolzen. Sie fragen sich, wo ist hier die Kunst! Sie sehen nur ein paar Pflänzchen, 
die wie Unkraut in der Wüste wachsen und zwei Bienenbeuten, die etwas deplatziert in der Nische des 

Kunstvereins zu stehen scheinen. Aber im Verlauf dieser Eröffnung werden all diese Bestandteile noch zu 

einem Kunstwerk verschmelzen! 

 
Bevor ich des Rätsels Lösung liefere, möchte ich mich bei all denen bedanken, die zum Gelingen dieser 

Skulptureninstallation beigetragen haben. Da stehen an vorderster Front die Bürgermeister der Stadt 

Ebersberg Josef Riedl, Toni Ried und Walter Brilmayer, die dieses sich jährlich wiederholende Projekt 
2013 ins Leben gerufen haben. Dann Landrat Robert Niedergesäß, der mit der Jugendförderung die 

Bepflanzung durch das Berufsbildungswerk Kirchseeon auf dem Grund des Landratsamtes erst ermöglicht 

hat. Die Bepflanzung wurde durch die Auszubildenden des Berufsbildungswerks Stiftung St. Zeno  
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Kirchseeon umgesetzt. Ein Dankschön geht hierbei an den Geschäftsführer Bernd Zimmer und den Leiter 

der Ausbildung und Rehabilitation Manfred Kumpholz, die ihre Zustimmung zum Kunstprojekt gegeben 

und damit gefördert haben. Mein besonderer Dank gilt den Ausbildern für Garten- und Landschaftsbau 
Jörn Ruchay und vor allem Caroline Widmann, die zusammen mit dem Künstler das Konzept für den 

Bepflanzungsplan ausgearbeitet hat. Vom Liegenschaftsamt standen uns bei der Verwirklichung Herbert 

Jungwirth und Monica Spachmann zur Seite. Danken möchte ich auch Anne Maria Pfleger Leiterin des 
Amts für Familie und Kultur und den Mitarbeitern der Gärtnerei, des Bauamt und der Wasserversorgung 

der Stadt Ebersberg ohne deren Unterstützung die Landschaftsgärtner hier nicht hätten arbeiten können. 

Und letztendlich wäre ohne den Künstler und Stadt-Imker Christoph Scheuerecker dieses urbane 

Kunstprojekt nicht entstanden, dessen blühende Insektenwiese den Bürgern auch nach Abschluss des 
Skulpturenprojekts erhalten bleibt. Ihnen allen möchte ich meine große Dankbarkeit aussprechen, dass dies 

hier Wirklichkeit werden konnte. 

 

 
 

Laudatio 
 

35°C das ist die Lebenstemperatur der Bienen, die über das gesamte Jahr im Bienenstock gehalten wird 

und der menschlichen Körpertemperatur sehr nahe kommt. Aber nicht nur in der Temperatur, sondern auch 
in ihrer sozialen Struktur ähneln sich Mensch und Bienen. Daher verwundert es nicht, dass die Biene 

vielseitige Symbolik in verschiedener Kulturen und Zivilisationen unserer Erde erhalten hat. Sie verkörpert 

Weisheit, Fruchtbarkeit, Fleiß, Sparsamkeit, Ordnung, Sauberkeit und Keuschheit. In einigen Traditionen 

diente die Biene als Symbol des Himmels und der Sterne und nahm an der Erschaffung der Welt teil, indem 
sie auf der Seite der Götter gegen den bösen Anfang auftrat. 

  

Christoph Scheuerecker ist Bildhauer und sein Interesse an den Bienen erwuchs aus dem Interesse an der 
Form. Ihn faszinierte der sich wiederholenden Formenkanon der Pflanzen, die Kreisläufe, die Jahreszeiten, 

die jede Pflanze zu einem anderen Zeitpunkt mit einer Blüte schmückt. Auch die Metamorphose, die die 

Blüteform zur Fruchtform durchlebt und die nur durch das Wirken der Insekten möglich ist. Und so kam 
er zum „Bindeglied“ – die Biene. Die künstlerische Arbeit von Christoph Scheuerecker speist sich 

überwiegend aus Naturzusammenhängen und damit reiht er sich ein die Reihe universell agierender  
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Künstler wie Leonardo da Vinci, die die Natur zu ihrem künstlerischen Forschungsfeld gemacht haben. 

Seit fünfundzwanzig Jahren umfasst sein alleiniges künstlerisches Merkmal die Bienenhaltung unter dem 

Kunstprojekt apicultura, das er als plastische Arbeit begreift. Er ist der älteste Stadt-Imker und was die 
wenigsten wissen, in einem Interview des Bayerischen Rundfunks vor 12 Jahren wurde der Begriff „Stadt-

Imker“ an Herrn Scheuerecker erfunden. Unter all den Künstlern, die inzwischen die Stadtimkerei für sich 

entdeckt haben, hat das Skulpturenprojekt der Stadt Ebersberg das Original für sich gewinnen können! 
 

Inzwischen ist auch der Honig in Christoph Scheuereckers Kunstrepertoire eingegangen, nämlich als 

Botenstoff, der eine Interaktion zwischen Natur und Kultur, zwischen den Bedürfnissen der Menschen und 

denen der Bienen herstellt und damit den Menschen das zerbrechliche System seiner Welt bewusst macht. 
Der Honig sensibilisiert ihn für Naturzusammenhänge, macht ihn drängende Problemen wie das 

Bienensterben oder klimatische Veränderungen erst bewusst. Durch die globale Bedrohung der Insekten 

hat das konzeptionelle Werk von Christoph Scheuerecker inzwischen politische Wertigkeit erlangt. 
 

Mit der Skulpturen-Installation 35°C erweckt Christoph Scheuerecker den wüsten Raum vor dem 

Kunstverein zum Leben. Blumen, Stauden, Totholz und Sand gestalten eine Miniatur von idealem 

Naturraum. Kinderstuben, Wohnhöhlen und Insektensupermarkt wachsen auf steinigen Boden. Über allem 
thront das Hochhaus der Bienen. Ein Memento Mori des Bienensterbens, denn in diesen Beuten lebten die 

größten und ältesten Bienenvölker von Christoph Scheuerecker, die diesmal den Winter nicht überstanden 

haben. Dieser Winter war der schlimmste Winter für die Bienen. Manchem Imker ist nahezu der komplette 
Bestand durch die Varroa-Milben eingegangen. Die lebensfeindliche Umwelt, die Vernichtung der 

Biodiversität und die Schwächung durch Herbizide bedroht unsere Welt – denn wenn die Insekten 

aussterben fehlt der wichtigste Bestäuber unserer Kulturpflanzen! 
 

In einem hethitischen Mythos verschwindet Telepinu, der Sohn des Gottes der Fruchtbarkeit und die Welt 

verwelkt, die Blumen und Früchte verdorren und Tier und Menschen werden unfruchtbar. Da schickt die 

Sonnengöttin Hannahanna die Biene aus, um Telepinu mit einem Stich wiederzuerwecken. Und so rettet 
die Biene die Welt vor dem Untergang. Was machen wir aber, wenn es die Bienen nicht mehr gibt? Werden 

Sie daher aufmerksam! Achten Sie darauf, was Sie zertreten! Überlegen Sie sich, was Sie konsumieren und 

auf wessen Kosten!  
 

Am 31. Mai ist der weltweit ausgerufene Tag „Save us – Mit Blumen gegen das Bienensterben“! Mit dem 

Skulpturenprojekt „35° C“ hat der Landkreis und die Stadt Ebersberg hierbei eine Vorreiterrolle 
angenommen. Lassen Sie sich davon anstecken! 

 

Damit Albert Einstein Befürchtungen sich nicht erfüllen: 

 
 „Wenn die Biene einmal von der Erde verschwindet, hat der Mensch nur noch vier Jahre zu leben. Keine 

Bienen mehr, keine Bestäubung mehr, keine Pflanzen mehr, keine Tiere mehr, kein Mensch mehr.“ 

 
 

 

 

 

 



 

PRESSESPIEGEL 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

PRESSESPIEGEL 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



 

PRESSESPIEGEL 

 

       
 



 

BEGLEITPROGAMM 
 

 
 
 



 

BEGLEITPROGRAMM 
 

 

 
 

 



 

BEGLEITPROGRAMM 

 

PRESSESPIEGEL 

 
 



 

 

PRESSESPIEGEL 
 

 
 

 

      



 

 

BEGLEITPROGRAMM 
 

LESUNG 

 
Der Stadt-Imker und Künstler Christoph Scheuerecker präsentiert seine dritte Leidenschaft, das 

geschriebene Wort in einer kleinen Lesung im Kunstverein Ebersberg e.V. 

 

 

 

 
 


